
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 28=48 (1882)

Heft: 26

Artikel: Der Schwimmunterricht beim Militär

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95770

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95770
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


207

fefjr rounberu, ale id) fpäter erfutjr, bafe brei Offi«
giersftelloertreter ber „egimenter „SBeber" unb

„SBefetar" unb eine Stnsafjl ©olbaten (man fpradj
oon 47) befertirt unb-su ben Snfurgenten über«

gegangen feien, ©oldje gälte rourben sroar oer«

tufdjt unb bie ©efertirten in ben .iften ale „«Ber«

tnifete" oeröffenttidjt, bod) roeife idj oon einigen
gäden gans beftimmt. SBurbe bod) fogar mein

greunb _oanë angeflagt, einem befeitirten Offi-
Sieréftettoert.eter sur ghtctjt naa) 1-ìontenegro oer*
tjolfen ju Ijaben!

©iefe galle, mefdtje idj pv ©tener ber SBaljrfjeit
nidjt oerfdjroeigen fonnte, blieben febocb bloê oer«

einselt uttb int Stilgemeinen fjaben audj bie flaoifdjen
Struppen itjre -Bflidjt getfjan. .ë ift bieê um fo

atierfennenêrocrtfjer, ale bie an bie Struppen ge--

ftellten Slnforberungen bebeutenb roaren. ©ie lie.
fertett abermalê ben .eroeiê, bafe ber öfterreidjijdje
Solbat, roenn gut gefütjrt, im .rtragen alter _e«

fdjroerben ©rofees tetftel. ©er UJÌarfdj ber Äoope«
rationsfolonue oon ber .rebinfe=©ÌDÌfìon über bie

fdjneebebecften Slbtjänge beë Orien ift ein „îttjmeë«
blatt in beni .udje öfterreidjifcfjer Äriegegefdjidfte.
(Sx entfdjieb bie rafale «Befefeung ber Äriooecje. _ë

roürbe jebodj ein Srrt.um fein, bai .erbienft baran
bem gsIiiS. .aron Sooanooic ppfdjreiben, roie

bieë mandje bienftbeftiffene geber ttjat. !$a) roeife

auê guter Ouette, bafe SODariomc in biefem gelb«
Suge ben fjodjgefpannten (Srroartungen, bie man
oou feiner gätjigteit fjegte, nidjt entfprodjen tjat.
sHian fcfjeint bieê aucb tjötjem Orte anerfannt su
fjaben, benn roätjrenb «Baron © a tj l e n sum fìgW.
beförbert unb audj fonft auëgeseidjnet rourbe, fja.e
idi oon aflerfjödjfter Slnerfennung ber „ .erbienfte"
Sooanooic'ê nid)të geprt. Sind) idj batte

uon iljm metjr erroartet. 23esüglid) feiner Äoope -

ration mit ©afjten erinnere id) nur an ben fon«

Seittrifdjen Slngriff oon _nbe gebruar mit oier
Äolonnen. ©iefer Slngriff bradj juerft bie fdjon
bebenflidj erftarfte fjersegoroinifdje Sufurreftion unb
fjatte fie oietleidjt bamalë fdjon gäiulidj lahmgelegt,
roenn bie oon SooattOüic entfanbten sroei „olonnen
.beufoldjeê geteiftet fjätten, ale jene sroei ©aljlen'ë,
unb baju mufe nodj erroogen roerben, bafe bie Sbee

oon ©aljleu auëgiug unb oon Sooanooic energifdtj
btfämpft rourbe. Sefeterer „ttjat auaj erft bann

mit", ale itjm ©afjten troffen erflätte, ba% er

nôtfjigenfaltê ben Slngriff aucb. o tj n e Witroirfung
Sooanooic'ê unterneljmeu roerbe.

SBaê nun bie «Besroittgung beë Slufftanbeë in
ber Äriooecfe betrifft, fo gebütjrt baê «.erbienft
tjauptfädtjUa) bem brauen ©eneral oon „ober,
beffen Umgeljungëfoloitne burctj itjren ÌlTtarjdj über
ben Orien entfdjieb, bem ©enerat o o tt SB i n t e r «

x) a l b e x unb bem Oberft § o ft i tt e f. Sooanooic
tjielt fidj mit ortiebe in _e a g u f a auf SBin*
tertjalber unb ^oftinef leiteten insroifcijeu an Ort
uub ©telle bie Operationen gegen bie Äriooecje.

(©djlufj folgt.)

$er <2d)toimjnMnterridjt kirn SJMlitar.

sl)ìatfjematif, ÌRecfjanif u. f. ro. finb geroife fefjr
nufelidje SBiffenfdjaften, bod) roenn ein ïRann in'ë
SBaffer fällt, fo ift itjm bie Äunft beê ©djroimmenê
nod) oiel nûfelidjer.

Su bem _îafee ale ber 23entf ober bie befonberê

©ienftoerridjtnng bie Seute mit bem SBaffer in
tjâufige _erûljruug fütjrt, fcfjeint eê notfjroenbiger,
bafe biefe gertigfeit im ©djroimmen fid) erroerben.

©leidjrooljl roirb bieê forootjt im bürgerlidjen
Seben ale beim îDïititâr nidjt immer beamtet. SBai
bai lefetere anbetrifft, fo ift fi(tjer baê ©djiointmen
für ben ««Pontonnier unb Spionier eine Äunft, oon
roeldjer für ben .inselnen oft bie „ettung beê Sebenê

abtjängt. ©od) audj ben Struppen anberer SBaffen fön*
nen im gelb gefdjicfte ©djtoimmer managen 2_orttjeil
geroâljren ©ie Äriegegefdjidjte roeiët tjieooit oiele

Seifpiele auf. Sluê biefem ©runb roirb and) in
ben meiften ftebenben Slrmeen baë „-djroimmen ale
ein befonberer Unterridjtësroeig betradjtet, roeldjem

man bie gebûîjratbe Slufmerffamfeit fdjenft.
Sn jener lang oergangenen geit, ali bie _ibge*

noffen itjre fiegreidjen galjnen nadj Statieu trugen,
roar baë ©djroimmen a u g e u f à) e i n l i a) tint
ano) in ber ©djroeis fetjr oerbreitete Äunft. 23ei

mandjer ©elegentjeit tjaben bie .ibgenoffen auë

biefer ..ufeen gesogen. — ©tettler in feiner _fjro«
nit ersäfjlt: Site bie .ibgenoffen 1511 an bie Strcfa
famen, roo bie gransofen bie S3rü_e serftört tjatten,
jiijroamm ber Hauptmann §eit non greiburg mit
ber SSortjut über ben gtitfj unb atte gefdjliefeenen

fjäufern bradjten fie in finger geit eine 23tücfe su

©tanbe, über roeldje bie .ibgenoffen gegen SSarefe

marfdjirten. (©tettler I., 449.) .benfo foli bei

bem «f3aoiersug 1512 sn sf3onteoico am Olioftufe
ein Jtorpe fdjroeiseriidjer greiroilliger, roelcfieë ber
Slrmee oorauësog, ben glufe burdjfdjroommen unb
bie am fenfeitigeu Ufer fidtj befinbtictjen ©djiffe
tjerûber getjolt tjaben.

Sefet bürfte man fdjroertidj ein .ataifton finben,
roeldjeê im ©tanbe roâre, fdjroimmenb eilten glufe

su überfdjreiten. Sa ic^ft bei ©djiffleuten, _ìa=

trofen, «Çontonnieren ift baê ©djroimmen eine nur
ben SBenigften befannte Äunft.

Sllê oor einigen Sa^ren Dei *>en Canöoern ber

V. ©ioifion bei ©elegenbeit beê Slareübergaugee

einige «Bontonniere in'ê SBaffer fielen, mufeten fie

roegen Unfunbe beë ©djroimmenë elenbiglidj er«

trinfen.
©amale ift oielfaa) auf bie -cottjroenbigfeit fjin«

geroiefen roorben, ben ©cfjroiminiiitterrid)t in baë

Unterridjtêprogvamm ber sBoutonnierfd)ulen aufsit*
netjmen, bodj bie ©adje ift balb roieber in S.er=

geffenfjeit geratfjen.

SlUerbingê ift bie Unterridjtëseit in unferer Slrmee

furs bemeffen. ©ie reidjt faum su ber befonberen

gadjauêbilbung auë. ©teidjtoofii, glauben roir,
follte man baë ©djroimmen bei unferem „cilitär
uidjt gans oernadjtäffigen. SBei ben Spontonnieren,

Spionieren u. f. ro. fonnte ber ©djroimmunterridjt
füglidj ba. Sturnen erfefeen ; baê ©djroimmen ift
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sehr wundern, als ich später erfuhr, daß drei Osfi-
ziersstellvertreter der Regimenter „Weber" und

„Wetzlar" und eine Anzahl Soldaten (man sprach

von 47) desertirt und zu den Insurgenten
übergegangen seien. Solche Fälle wurden zwar
vertuscht und die Desertirten in den Listen als
„Vermisste" veröffentlicht, doch weiß ich von einigen
Füllen ganz bestimmt. Wurde doch sogar mein

Freund Evans angeklagt, einem desertirten Ossi-

zierssteUvertreter zur Flucht nach Montenegro ver-
holfen zu haben!

Diese Fälle, welche ich zur Steuer der Wahrheit
nicht verschweigen konnte, blieben jedoch blos
vereinzelt und im Allgemeinen haben auch die slavischen

Truppen ihre Pflicht gethan. Es ist dies nm so

anerkennenswerther, als die an die Truppen
gestellten Anforderungen bedeutend waren. Sie lie.
ferten abermals den Beweis, daß der österreichische

Soldat, wenn gut geführt, im Ertragen aller
Beschwerden Großes leistet. Der Marsch der
Kooperationskolonne von der Trebinje-Division über die

schneebedeckten Abhänge des Orien ist ein Ruhmesblatt

in dem Buche österreichischer Kriegsgeschichte.

Er entschied die rasche Besetzung der Krivoscje, Es
würde jedoch ein Irrthum sein, das Verdienst daran
dem FML. Baron Jovanovic zuzuschreiben, wie
dies manche dienstbeflissene Feder that. Ich weiß
ans guter Quelle, daß Jovanovic in diesem Feld-
zugc den hochgespannten Erwartungen, die man
von seiner Fähigkeit hegte, nicht entsprochen hat.
Man scheint dies auch höhern Orts anerkannt zu
haben, denn während Baron Dahlen zum FZM.
befördert und auch sonst ausgezeichnet wurde, habe

ich von allerhöchster Anerkennung der „Verdienste"
Jovanovic's nichts gehört. Auch ich hatte
von ihm mehr erwartet. Bezüglich seiner Kooperation

mit Dahlen erinnere ich nur an den

konzentrischen Angriff von Ende Februar mit vier
Kolonnen. Dieser Angriff brach zuerst die schon

bedenklich erstarkte herzegowinische Insurrektion und
hätte sie vielleicht damals schon gänzlich lahmgelegt,
wenn die von Jovanovic entsandten zwei Kolonnen
Ebensolches geleistet hätten, als jene zwei Dahlen's,
und dazu muß noch erwogen werden, daß die Idee
von Dahlen ausging und von Jovanovic energisch
bekämpft wurde. Letzterer „that auch erst dann

mit", als ihm Dahlen trocken erklärte, daß er

nöthigenfalls den Angriff auch ohne Mitwirkung
Jovanovic's unternehmen werde.

Was nun die Bezwingung des Aufstandes in
der Krivoscje betrifft, so gebührt das Verdienst
hauptsächlich dem braven General von Kober,
dessen Umgehungskolonne durch ihren Marsch über
den Orien entschied, dem General v o n W i n t er -
h ald er und dem Oberst H o st i n e k. Jovanovic
hielt sich mit Vorliebe in Rag u s a auf! Win-
terhalder und Hostinek leiteten inzwischen an Ort
und Stelle die Operationen gegen die Krivoscje.

(Schluß folgt.)

Der Schwimmunterricht beim Militär.

Mathematik, Mechanik u. s. w. sind gewiß sehr

nützliche Wissenschaften, doch wenn ein Mann in's
Wasser fällt, so ist ihm die Kunst des Schwimmens
noch viel nützlicher.

In dem Maße als der Berns oder die besondere

Dienstverrichtling die Leute mit dem Wasser in
häufige Berührung führt, scheint es nothwendiger,
daß diese Fertigkeit im Schwimmen sich erwerben.

Gleichwohl wird dies sowohl im bürgerlichen
Leben als beim Militär nicht immer beachtet. Was
das letztere anbetrifft, so ist sicher das Schwimmen
für den Pontonnier und Pionier eine Kunst, von
welcher für den Einzelnen oft die Rettung des Lebens

abhängt. Doch auch den Truppen anderer Waffen können

im Feld geschickte Schwimmer manchen Vortheil
gewähren Die Kriegsgeschichte weist hievon viele
Beispiele auf. Aus diesem Grund wird auch in
den meisten stehenden Armeen das schwimmen als
ein besonderer Unterrichtszweig betrachtet, welchem

man die gebührende Aufmerksamkeit schenkt.

In jener lang vergangenen Zeit, als die Eidgenossen

ihre siegreichen Fahnen nach Italien trugen,
mar das Schwimmen augenscheinlich eine

auch in der Schweiz sehr oerbreitete Kunst. Bei
mancher Gelegenheit haben die Eidgenossen aus
dieser Nutzen gezogen. — Stettler in seiner Chronik

erzählt: Als die Eidgenossen 1511 an die Tresa
kamen, wo die Franzosen die Brücke zerstört hatten,
schwamm der Hauptmann Heit von Freiburg mit
dcr Vorhut über den Fluß uud aus geschlichenen

Häusern brachten sie in kurzer Zeit eine Brücke zu

Stande, über welche die Eidgenossen gegen Varese

marschirte«. (Stettler I., 449.) Ebenso soll bei

dem Pavierzug 15 l2 zu Pontevico am Oliofluß
ein Korps schweizerischer Freiwilliger, welches der
Armee vorauszog, den Fluß durchschwömmen und
die am jenseitigen Ufer sich befindlichen Schiffe
herüber geholt haben.

Jetzt dürfte man schwerlich ein Bataillon finden,
welches im Stande wäre, schwimmend einen Fluß
zu überschreiten. Ja selbst bei Schiffleuten,
Matrosen, Pontonnieren ist das Schwimmen eine nur
den Wenigsten bekannte Kunst.

Als vor einigen Jahren bei den Manövern der

V. Division bei Gelegenheit des Aareüberganges
einige Pontonniere in's Wasser fielen, mußten sie

wegen Unkunde des Schwimmens elendiglich
ertrinken.

Damals ist vielfach auf die Nothwendigkeit
hingewiesen worden, den Schwimmunterricht in das

Unterrichtsprogramm der Pontonnierschulen
aufzunehmen, doch die Sache ist bald wieder in
Vergessenheit gerathen.

Allerdings ist die Unterrichtszeit in unserer Armee

kurz bemessen. Sie reicht kaum zu der besonderen

Fachausbildung aus. Gleichwohl, glauben wir,
sollte man das Schwimmen bei unserem Militär
nicht ganz vernachlässigen. Bei den Pontonnieren,
Pionieren u. s. w. könnte der Schwimmunterricht
füglich das Turnen ersetzen; das Schwimmen ist
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audj eine gtjmitafttfóje Uebung. gür bie genannten
Struppengattungen roürbe baêfelbe uiigleidj metjr

praftifdjen „ufeen ale bie greiübuttgen, baë

¦Springen u. f. ro. geroäljren. ©ute golgen für
bie Verbreitung beë ©djroimmuuterridjtê bürfte eê

fjaben, roenn biefer audj in ben ©eminarien ober

in ben Seljrerre.rutenfdjulen betrieben roürbe.

Äanu erft ber Sefjrer fdjroimmen, fo roirb eê

audj ber ©djüler lernen. — ©odj audj t)kt roirb

matt baë eroige Samento fjöven, bie Unterrtdjtêseit
ift otjne bieê su fürs, ©ut! aber ein Sttjeil ber

Sefjrer fommen ale fo gut auêgebilbete Stumer in
bie Setjrerrefrutenfdjulen, bafe fie ferneren Stunt»

unterridjt füglidj entbehren fonnten. SBarum fotl
man mit biefen ftatt bem Sturnen ntctjt ben ©djroimm»
unterridjt betreiben

SSenit man nur roifl, fo fann für baë ©djroim«
inen aua) etroaê gefdjeljen! .cönnen roir uidjt alle
Seute im ©ajroimmen auëbilben, fo fann bieê boaj

mit einem Sttjeil gefdjeljen unb baburdj, bafe man ber

©aaje übertjaupt Slufmerffamfeit fajenft uub $_ertfj
beimifet, roirb man eê ba$u bringen, ba^ bie jungen
Seute ftaj auaj aufeer ber su furs bemeffenen ©ienft««

Seit im ©djroimmen üben. SBie im ©djiefeen, „eiten,
gafjren u. f. 10. roerben roir eê basii bringen, bafe

baê fefet total oernaajläffigte ©djroimmen etroaê

metjr betrieben roirb.
Jpoffen roir, bafe bem ©ajroimmfport bei une in

,3ufunft meljr Slufmunterung p Sttjeil roerbe unb

itjm auaj militärifajer ©eitê bie Slufmerffamfeit
Siigeroeubet roerbe, roelaje er oerbient.

2)ic neusruffifoje 2-aïtif mit befonberer .erücffidj«
tigung ber fjetrfdjenben Sluêbilbungêprinsipien
nadj ©ragomiroro, Seer, Seroifefi unb anbern

neuem Oueflen oon St. 0. ©rngalëfi, fönigl.
preufe. «^remierlieut. a. ©. ?Diit 31 £>ols=

fd&nittett. .erlitt, 1880. _. ©. SD.ittter unb

©obn, £ofbttd)t)atibtuttg. Sßreie gr. 6. 70.
(gortfcfcuttg.j

(Si roirb bann bie gefdjloffene unb geöffnete Orb«

nung erörtert. (__ roirb bemerft, bafe bie ©ruppe
baë fleinfte ©lieb ber Äampforbnung fei ; burdj
Vereinigung ber ©ruppen entfielen gûqt unb burd)
.ereinigung biefer bie Äompagnie. Ueber lefetere

roirb bemerft :

,,©ie Äompagnie ift in allen materiellen unb

militärifdjen 23esietjungen bie erfte .inljeit. Sn
ber Sperfon beê Äompagniedjefe (ritffifdj Äomman«
beur) oereinigen fiaj alte auf itjre _r$ieljung, Sfuê«

bilbung unb gütjrung besüglidjen Sßflidjten.
©er Äompagnieajef, roeldjer feine ©adje oerftefjt,

tjat auf bie Äompagnie burdj bie ^ugfüljrer einsu'
roirfen. Uebergetjt er biefe Satans, unb erttjeilt
er irgenb roeldje «Befetjle bireft an bie Slbtfjeilungë«
(©ruppen*)gûtjrer ober gar an bie ©emeinen, fo
Serftört er oon ©runb auë bie innere Orbnung
ber Äompagnie ; beim er erfdjeint im erfteren gälte
niajt ale ber Äommanbeur einer Äompagnie, fott««

bern ale ber oon 16 Slbttjeilungen (©ruppen), uttb
im lefeteren gälte ale ber eineë unorganifirten
§aufenê oott 160—200 SUcann. ©aêfelbe gilt für

ben fpgfüljrer, ber, feine Stbtfjeitungëuuteroffisiere'
übergeljenb, irgenb roeldjen SSefefjl bireft ben unter
itjm ftetjenben ©emeinen erttjeileu roollte.

©er Äompagnieajef mufe fidj oergegeniuärtigen,
bafe er aüein über 200 Waxxn feine Äontrole, rooljl
aber eine foldje über oier ^ugfüljrev aitëpûberi
oerntag u. f. ro.

SSergifet ber Äompagnieajef baê, fo bringt er fiaj
im ©efedjt in eine üble Sage, roeit ifjin in beu

fdjroierigen ÎKinuten nictjt plöfeliaj ©eljulfeu er

roaebfen fönnen. SOian mufe fie fiaj buraj tauge
unb betjarrliaje girarla in ber griebenëseit erjiefjeit,
inbem man febem 0011 iljnen in feinem SBirfitngê*
freife eutjpredjenbeë 3Jcafe oon ©elbftftänbigfeit unb

_erantroortliajfeit überläfet.

©ie fefte gormation ber Slbtfjeilungen (©ruppen)
im ©inne ber beutfdjen „orporalfdjaften bilbet baë

gunbament ber inneren Orbnung ber .compagnie,
foroobl roaê bereu tägliajee tjauëlidjeê uub bienft«

liajeê .reiben ale audj ben Äampf anbetrifft : benn

nur innerfjatb foldjer fleinen ©emeinfdjafteit ïann
man oon febem sD.enfd)en roiffen, roaê er tljut nnb
roie er eê ttjut. (.ine berartige fefte „onftftenj
biefer ©runbpartifeln beê militärifajen Orgauiëmuê'
fann man nur ertjalten, roenn ber SBeftanb ber Slb»

tt)eilungen mögliajft feiten oeränbert roirb, ber Slb«

tfjeitungëunteroffisier ftdj nidjt nur sur §aufe, fon*
bern auaj in „eif/ unb ©lieb ale beren Devant*

roortliajer .efefjlêtjaber fütjlt, uub in biefem ©efiitjl
oon feinem SSorgefefeten beftärft roirb. .tamentlidj
ift bai fefet bei ber gefteigerten Slnroenbung beê

Serftreuten ©efeajtë oon SBidjtigfeit, beffen roirflidje
Seitung nur bei ber „ìitrohfung ber güljrer ber
Heineren Unterabttjeilungen ermögliajt roirb."

©ie Ijter sum .orfdjetu fommenbe Neigung, bie^

SSefefjlêinftansen su regeln unb febem ber güljrer,!,
je naaj feiner ©tellung, ein geroiffeê SDcafe ber;

©elbftftänbigfeit aber auaj ber .evantroortliajfeif
SUSiitljeilen, barf ale eine .tücfroirfung ber beim

lefeten ruffifdj»türfifdjen Äriege su Stage getretenen

„cângel bei Seitung beê ©ajüfeengefeajte unb beê

©efedjte im Sltlgemeinen angefeljen roerben.

Ueber bie roeitere .egrünbung muffen roir auf
bie Slnmetfungen £>erm ©rugalëfi'ê oertoeifen.

©ragomiroro fätjrt bann fort :

,,©ie ^Bereinigung oon metjreren Äompagnien
(naaj ber neuen Organifation ftetê nur oier) bilbet
ein 2_ataiüou.

©a aufeerbetn baë «Bataillon fiaj in feinem 23c«

ftanbe niemalê mit anberen 23ataiHoneit untermijdjte,
fo rourbe itjm bie 23eseidjnung einer taftifajen „in»
tjeit beigelegt, bie fefet auf bie Äompagnie über«

trageit roerben fann.
«Bier SBataiUone bilben ein „egiment; sum «Jìe*

gimenter bilben eine Srigabe; ^roei SBrigaben eine

©ioifion. .hier ©ioifion roirb geroötjnlidj gufe«

artiüerie beigegeben (in .iufelanb eine SBrigabe à

6 «Batterien), roäbrenb bie ©ioifioiiefaoatlerie fetjlt.
3roei ober brei ©ioifionen (feiten mefjr) formiren
ein Slrmeeforpë — eine geroötjnlid) auë allen SBaf«

fengattuugen sufammeugefefete (Sintjeit. Stuê ben

Slrmeeïorpê roerben Slrmeen gebilbet.
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auch eine gymnastische Uebung. Für die genannten
Truppengattungen würde dasselbe ungleich mehr

praktischen Nutzen als die Freiübungen, das

Springen n. s. w. gewähren. Gute Folgen für
die Verbreitung des Schwimmunterrichts dürfte es

haben, wenn dieser auch in den Seminarien oder

in den Lehrerrekrutenschulen betrieben würde.
Kann erst der Lehrer schwimmen, so wird es

auch der Schüler lernen, — Doch auch hier wird
man das ewige Lamento hören, die Unterrichtszeit
ist ohne dies zu kurz. Gut! aber ein Theil der

Lehrer kommen als so gnt ausgebildete Turner in
die Lehrerrekrutenschulen, dasz sie ferneren
Turnunterricht füglich entbehren könnten. Warum soll

man mit diesen statt dem Turnen nicht den Schwimmunterricht

betreiben?
Wenn man nur will, so kann für das Schwimmen

auch etwas geschehen! Können wir nicht alle
Leute im Schwimmen ausbilden, so kann dies doch

mit einem Theil geschehen und dadurch, daß man der

Sache überhaupt Aufmerksamkeit schenkt und Werth
beimißt, wird man es dazu bringen, daß die jungen
Leute sich auch außer der zu kurz bemessenen Dienstzeit

im Schwimmen üben. Wie im Schießen, Reiten,

Fahren u. s. w. werden wir es dazu bringen, daß

das jetzt total vernachlässigte Schwimmen etwas

mehr betrieben wird.
Hoffen wir, daß dem Schwimmsport bei uns in

Zukunft mehr Aufmunterung zu Theil werde und

ihm auch militärischer Seits die Aufmerksamkeit

zugeweudet werde, welche er verdient.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lemitzki und andern

nenern Quellen von A. v. Drygalski, königl.
preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31 Holz
schnitten. Berlin, 1880. E. S. Mittler und

Sohn, Hofbuchhandlung. Preis Fr. 6. 70.
(Fortsetzung.)

Es wird dann die geschlossene und geöffnete Ord
nung erörtert. Es wird bemerkt, daß die Gruppe
das kleinste Glied der Kampfordnung fei; durch

Vereinigung der Gruppen entstehen Züge nnd durch

Vereinigung dieser die Kompagnie. Ueber letztere

wird bemerkt:

„Die Kompagnie ist in allen materiellen und

militärischen Beziehungen die erste Einheit. In
der Person des Kompagniechess (russisch Kommandeur)

vereinigen sich alle auf ihre Erziehung,
Ausbildung und Führung bezüglichen Pflichten.

Der Kompagniechef, welcher seine Sache versteht,
hat auf die Kompagnie durch die Zugführer
einzuwirken. Uebergeht er diese Instanz, und ertheilt
er irgend welche Befehle direkt an die Abtheilungs-
(Gruppen-)Führer oder gar an die Gemeinen, so

zerstört er von Grund aus die innere Ordnung
der Kompagnie; denn er erscheint im ersteren Falle
nicht als der Kommandeur einer Kompagnie,
sondern als der von 16 Abtheilungen (Gruppen), und
im letztereu Falle als der eines nnorganisirten
Haufens von 160—200 Mann. Dasselbe gilt für

deu Zugführer, der, seiue Abtheiluugsuuteroffiziere
übergehend, irgend welchen Befehl direkt den nnter
ihm stehenden Gemeinen ertheilen wollte.

Der Kompagniechef muß sich vergegenwärtigen,
daß er allein über 200 Mann keine Kontrole, wohl
aber eine solche über vier Zugführer anszuübeni

vermag u, s, w.

Vergißt der Kompagniechef das, so bringt er sich

im Gesecht in eine üble Lage, weil ihm in den

schmierigen Minuten nicht plötzlich Gehülfen er

wachsen können. Man muß sie sich durch lauge
und beharrliche Praxis in der Friedenszeit erziehen
indem man jedem von ihnen in seinem Wirkungskreise

entsprechendes Maß von Selbstständigkeit und

Verantwortlichkeit überläßt.

Die feste Formation der Abtheilungen (Gruppen)
im Sinuc der deutschen Korporalschaften bildet das

Fundament der inneren Ordnung der Kompagnie,
sowohl was deren tägliches häusliches und dienstliches

Treiben als auch den Kampf anbetrifft: denn

nur innerhalb solcher kleinen Gemeinschaften kann
man von jedem Menschen missen, was er thut und
wie er es thut. Eine derartige feste Konsistenz
dieser Grundpartikeln des militärischen Organismus'
kann man nur erhalten, wenn der Bestand der

Abtheilungen möglichst selten verändert wird, der

Abtheilungsunteroffizier sich nicht nur zur Hause,
sondern auch in Reih' und Glied als deren

verantwortlicher Befehlshaber fühlt, und in diesem Gefühl
von seinem Vorgesetzten bestärkt wird. Namentlich
ist das jetzt bei der gesteigerten Anwendung des

zerstreuten Gefechts von Wichtigkeit, dessen wirkliche
Leitung nur bei der Mitwirkung der Führer der
kleineren Unterabtheilnngcn ermöglicht wird."

Die hier zum Borschein kommende Neigung, die>

Befehlsinstanzen zu regeln nnd jedem der Führer,;
je nach seiner Stellung, ein gewisses Maß der

Selbstständigkeit aber auch der Verantwortlichkeit
zuzutheilen, darf als eine Rückwirkung der beim

letzten russisch-türkischen Kriege zu Tage getretenen

Mängel bei Leitung des Schützengefechts uud des

Gefechts im Allgemeinen angesehen werden.

Ueber die weitere Begründung müssen wir auf
die Anmerkungen Herrn Drygalski's verweisen.

Dragomirow fährt dann fort:
„Die Vereinigung von mehreren Kompagnien

(nach der neuen Organisation stets nur vier) bildet
ein Bataillon.

Da außerdem das Bataillon sich in seinem

Bestände niemals mit anderen Bataillonen untermischte,

so wurde ihm die Bezeichnung einer taktischen Einheit

beigelegt, die jetzt auf die Kompagnie
übertragen werden kann.

Vier Bataillone bilden ein Regiment; zwei

Regimenter bilden eine Brigade; zwei Brigaden eine

Division. Einer Division wird gewöhnlich Fnß-
artillerie beigegeben (in Rußland eine Brigade à

6 Batterien), mährend die Dioisionskavallerie fehlt.

Zwei oder drei Divisionen (selten mehr) formiren
ei» Armeekorps — eine gewöhnlich aus allen

Waffengattungen zusammengesetzte Einheit. Aus deu

Armeekorps werden Armeen gebildet.
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